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Ursachen und Verletzungen
1. Chronisches Schuhproblem

Druckstellen seitlich und an PIP-Gelenken Schuh zu eng
Plantare Blasen Keine Weichbettung
Pressulzera zwischen den Zehen Hallux valgus, zu enger Schuh
Nageleinblutungen Zu kurzer Schuh

2. Selbstmanipulation oder Fußpflegeverletzung

3. Traumatische Verletzung
Barfußlaufen
Fremdkörper im Schuh
Verletzung

Infektionen am Fuß finden ihre Eintrittspforte
1. Mycosen

Interdigitalmycose
Onychomycose und Nagelfalzproblem

2. Rhagaden durch Hornhauteinrisse

3. Verletzungswunden

Symptome, die auf eine Verletzung und Infektion hinweisen
1. Rötungen, Schwellungen, Verfärbungen

2. Weißverfärbung der Hornhaut

3. Absonderungen jeglicher Art

4. Fußgeruch

einen Teil der Angst vor der Krankheit
zu mildern. Der Weltdiabetikertag am
14.11.1999 war ein willkommener An-
lass, einen Beitrag zu leisten, das Leben
mit Diabetes durch Beschränkung auf
notwendige Maßnahmen zum rechten
Zeitpunkt zu erleichtern. Nicht nur er-
folgreiche spektakuläre Therapien zur
Abwendung einer drohenden Amputa-
tion, sondern vor allem wirksame Be-
ratung, Behandlung und Begleitung der
Patienten vom Beginn der Erkrankung
stabilisieren den Gesundheitszustand
und erhöhen die Lebensqualität.

Und zum Schluss:
Die Prophylaxe und frühzeitige, weil
einfache Behandlung, spart Kosten und
vermeidet Krankheit. Ersparen wir
durch unser Handeln und nicht durch
Selbstbeschränkung dem wenig klagen-

den Diabetiker mit seiner Neuropathie
das Erwachen in einer leidvollen Kom-
plikation und uns allen die daraus ent-
stehenden Kosten.
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Wem wurde Schloß Pillnitz bei Dresden
zum Geschenk gemacht?

Es war die Gräfin Cosel, die Mätresse
des Augusts des Starken. Sie fiel aller-
dings bereits 1713 in Ungnade, wurde
verbannt und hat die späteren Erweite-
rungsbauten nie gesehen. Das alles wis-
sen ca. 600 ärztliche Senioren Sachsens,
für die der Seniorenausschuss der Säch-
sischen Landesärztekammer zum vierten
Mal einen Erlebnistag organisierte. We-
gen der großen Teilnehmerzahl wurde
die Veranstaltung am 21. und 28. Sep-
tember 1999 sowie am 5. und 12.
Oktober 1999 abgehalten. Nach Anfahrt
mit dem Bus folgte ein Spaziergang mit
Führung durch die wunderschöne und
interessante Parkanlage Pillnitz, an-
schließend war im Kammergebäude ein
niveauvolles Mittagsbuffet vorbereitet.
Das Programm im Plenarsaal begann mit
dem Erlebnis einer hervorragenden Kla-
viermusik: Bei den Veranstaltungen im
September erklang die Fantasie c-Moll
von W. A. Mozart, vorgetragen von den
Leipziger Musikern, Dr. med. Dietrich
Ebert resp. Frau Ulrike Gottlebe, im Ok-
tober war Chopin zu hören (Fantasie-
Impromptu cis-Moll und Etude c-Moll),
vorgetragen von Frau Berit Diettrich, die
neben ihrem Medizinstudium eine Mu-
sikausbildung absolvierte und eine eben-
falls professionelle Leistung geboten
hat.

Eine besondere Attraktion war wieder
ein Vortrag des schon im vergangenen
Jahr bekannten Leipziger Klinischen
Pharmakologen Prof. em. Dr. med. Rein-
hard Ludewig, diesmal über Todesursa-
chen und Reliquien Wolfgang Amadeus
Mozarts. Spannend aufgebaut war die
Darstellung eines faszinierenden Mei-
nungsstreits vieler Experten sowie eige-
ner wissenschaftlicher Untersuchungen.
Mit Sicherheit konnte Herr Ludewig ei-
ne Quecksilbervergiftung Mozarts sowie
ein Schädelhirntraum ausschließen.
Damit wurde zugleich eine langjährige
Diskussion um die Echtheit eines in
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Salzburg aufbewahrten „Mozart-Schä-
dels” endgültig beendet, und zwar mit
ablehnendem Ergebnis. Eindrucksvoll
waren CD-Einspielungen der letzten von
Mozart komponierten Passagen seines
Requiems und die Projektion seiner
Notenschrift fünf Stunden vor seinem
Tod, als er den Stift für immer aus der
Hand gelegt hat. Die Weiterführung der
Komposition erfolgte durch seinen
Schüler Süßmayr, was ebenfalls in
Schrift und Ton vorgestellt wurde. Jedes
Mal schlossen sich viele Fragen an den
Referenten an. Angeregt und zufrieden
wurde nach dem abschließenden Kaffee-
trinken von allen die Heimreise angetre-
ten. Prof. Dr. med. Helga Schwenke

im Namen des Landesausschusses Senioren
der Sächsischen Landesärztekammer

Die Kreisärztekammer des Vogtland-
kreises hatte zum 3. Vogtländischen Ärz-
tetag am 25. September 1999 in die
Vogtlandklinik nach Bad Elster eingela-
den. Der Vorsitzende der Kreisärzte-
kammer des Vogtlandkreises, Herr Dr.
Steiniger, konnte neben dem Präsidenten
der Sächsischen Landesärztekammer,
Herrn Prof. Dr. J. Schulze, den Landrat
des Vogtlandkreises, Herrn Dr. T. Lenk,
als Schirmherr des Ärztetages, und zahl-
reiche Zuhörer begrüßen.
Dr. Lenk nutzte in seiner Ansprache die
Gelegenheit, um sich im Namen des
Landkreises bei der Ärzteschaft des
Vogtlandes für die geleistete Arbeit zu
bedanken. Dank des medizinischen Fort-
schrittes erhöhte sich die Lebenserwar-
tung im Vogtlandkreis um 4 bis 5 Jahre.
Der Landrat erinnerte an die Grenzöff-
nung vor zehn Jahren, zog eine Bilanz
zum Aufschwung im Vogtlandkreis, der
unter anderem neben einer guten Infra-
struktur, den modernsten Nahverkehr
auch eine niedrigere Zahl an Arbeits-
losen als andere Regionen hat. Die Ge-
sundheitsreform 2000 bezeichnete er in
der jetzigen Form als skandalös, da

deren Inhalte nicht passen. Der Vogt-
landkreis habe daher die Sächsische
Staatsregierung gebeten, im Bundesrat
dieser Reform nicht zuzustimmen.
Das anspruchsvolle wissenschaftliche
Programm zur Entwicklung, zu den
Folgekrankheiten und zur Therapie des
Diabetes mellitus wurde von anerkann-
ten Experten gestaltet und war gleicher-
maßen für Kliniker und Niedergelassene
hoch interessant und informativ. Mit
Nachdruck wurde diesbezüglich auf eine
Qualitätssicherung hingewiesen, zu der
die Sächsischen Leitlinien zum Diabetes
mellitus einen wichtigen Beitrag leisten.
Die regen Diskussionen im Anschluß an
die Vorträge bestätigen, daß mit diesem
Fortbildungsprogramm die richtige The-
menwahl getroffen wurde.
Der 3. Vogtländische Ärztetag wurde
darüber hinaus zu einer Mitgliederver-
sammlung mit einem kurzen Rechen-
schaftsbericht zur Arbeit der Kreisärz-
tekammer genutzt. Der neue Präsident
der Sächsischen Landesärztekammer,
Herr Prof. Dr. Jan Schulze, der auch ei-
ner der Referenten war, bedankte sich
für die Einladung und überbrachte die

3.Vogtländischer Ärztetag in Bad Elster
besten Grüße der Geschäftsstelle und
des Vorstandes. Er berichtete über die
Arbeit der Landesärztekammer, insbe-
sondere nahm er Stellung zur Selbstver-
waltung und zur ärztlichen Fortbildung,
zur Qualitätssicherung und zur Bedeu-
tung der Schlichtungsstelle. Ferner in-
formierte er über eine gemeinsame Vor-
standssitzung mit der Kassenärztlichen
Vereinigung Sachsen, in deren Ergebnis
ein gemeinsames Aktionsbündnis
zwecks Modifizierung der Gesundheits-
reform 2000 beschlossen wurde. Nach-
drücklich lehnte er die beabsichtigte All-
macht der Krankenkassen ab und rief zur
Geschlossenheit der Ärzteschaft auf.
Summa summarum war auch dieser Ärz-
tetag dank seines wissenschaftlichen
Programms und der Referenten, seiner
brillanten Organisation und seiner ange-
nehmen Atmosphäre in der Vogtlandkli-
nik eine gelungene Fortbildungsveran-
staltung. Die gewachsene Teilnehmer-
zahl läßt hoffen, daß der jährlich stattfin-
dende Ärztetag des Vogtlandkreises ein
fester Bestandteil im Fortbildungspro-
gramm der vogtländischen Ärzte wird.

Dr. med. Götz Unger (Bad Elster)


